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Die IahresbiLarrz.
In den früheren Zeiten , wo cs uns noch besser ging,

wo wir noch etwas galten ' in der Welt , da hatten um
, . - - - ■ * ~ ule " - — — ' «'-«■ —die Jahreslvende Dutzende von fleißigen Federn vollemj
zu tun , um in eine kritische Würdigrmg der politllchen
und wirtschaftlichen Geschehnisse des abgelaufenen Zeitab¬
schnittes einzutreten und die Ergebnisse ihrer Prüfungen
mit Statistiken und graphischem Beiwerk zu belegen. Diese
kritische Wiirdigung von damals hatte in der Hauptsache
nur den Zweck, zu zeigen, um wieviel wir wieder in der
Weltwirtschaft vorangekommen waren und inwieweit sich
unsere Austenhandelsziffer derjenigen unseres mächtigsten
Rivalen , Englands , näherte . Das war einmal.

Heute liegen die Dinge viel einfacher für den Auf-
zcichner der Jahresbilanz . Denn wir sind und haben
nicht mehr viel . Viereinviertel Jahr haben wir Krieg ge¬
führt , um ihn schließlich zu verlieren , und nun haben
Unr etneinviertel Jahr Waffenstillstand und immer noch
keinen Frieden . Dieser unklare Zustand ist es , der uns
zermürbt , und uns mehr schadet, als der verlorene Krieg
es tur . Wäre mit dem Kriegsende auch der Friede ge¬
kommen, hätten wir alsbald wieder Kalkulationsgrund¬
lagen kür unser politisches und wirtschaftliches Leben ge¬
habt , dann hätte das Jahr 19,9 nicht diese Katastrophen-
Wirkung auf uns ausüben können. So aber mußten wir
ein Jahr lang und noch länger inr-uer nur mit unbe¬
kannten Größen rechnen. Diese Nechnungsarl ist schwie¬
rig und trägt die Möglichkeit des sich Leichtverrechnens
in sich. Es hätten also schon erprobte Rechenmeister sein
müssen, die das kniffliche Exempel hätten lösen können.
Was wunder , daß wir heute nichts Ganzes vor uns ha¬
ben, nur eine Fassade , hinter der man das Jnnenhaus
erst noch aufbauen will.

P o l i t i s ch Hub das Jahr mit Streiks und Spar-
takusm !ruhen an . Es währte bis in die Mitte des Jah¬
res hinein , bis das Strcikfieber und die Unruhen sich
lea 'en. Es ist ein Verdienist der Regierung , uns bis letzt
vor dem anarchistisch-kommunistischen Strudel bewahrt
und die äußerliche Ruhe im Reiche wiederhergestellt zu
haben Die Wahlen zur Nationalversammlung brachten
keine reine Mehrheit der sozialistischen Arbeiierffaffe , und
da die Loslvsung der Unabhängigen von der Mutter-
partei sich immer sichtbarer vollzog , war die Gründung
eines Regierungsblockes notwendig . Tiefe Mehrhcrt setzt
sich bekanntlich aus Mehrhcitssozialisten , Zentrum und
Demokraten zusammen. Später , als der Verialller Ver¬
trag unterzeichnet werden mußte , zog'n sich ore Demo¬
kraten zwar für kurze Zeit zurück, aber heute nehmen sie
au der Regierung wieder teil . Diese volitffche Konstel¬

lation hat Deutschland die neue Verfassung gegeben Md
eine Steuergesetzgebung gemacht, die zu 6b Prozent aus
direkten und zu 40 Prozent ans indrrekten Quellen streßt.

Am Ende dieses Jahres hat Deutschland eine Schul¬
denlast von etwa 210 Milliarden Mark , und in diese
Summe sind noch nicht die aus dem Friedensvertrag
stammenden, bis heute noch unbekannten Lasten crnge-
r-chnct Die Gesamtlasten Deutschlands sind somrt auf
einem Stand angelangt , der ruit dem Maßstab der Vor¬
kriegszeit nicht mehr gemessen werden kann, wo dre Ge-
samtschulden des Reiches gegen 5 Milliarden Mark aus-
machten. Mit dieser Ausblühung unserer schulden rft eine
Entwertrmg der deutschen Reichsmark im Ausland 5?and
in Hand gegangen und , abgesehen von unwescutlrchen
Schwankungen weist die Rerchsmark heute in allen Lan¬
dern , soweit sie uns nicht gerade östlich oder südöstlich
benachbart sind, den tiefsten u  erreichten Kurs auf . Diese
Entwertung , die der deutschen Reichsmark nur noch 9
Prozent ihrer Vorkriegs -Kauftrast gelassen hat , verteuert
die deutschen Lebensmittel - und Rohstoffbezage im Aus¬
land und hat im deutschen Inland wieder eine Vcrmch-
rung der papiernen Zahlungsmittel im Gesvrg;, dre, was
Rciehsbank und Darlehenskasse betrifft, bis am 4o itU.
arden Mark angeschwollcn sind. Allerdings entspricht die¬
ser Inflation auch die Aufblähung der m deutschem Be-
sitz verbliebenen Vermögenswerte . Vor dem Krieg ist
das deutsche Natwnalvcrmög .n ans 300 bis 400 -' illi-
arden Mark geschätzt worden ; am gebräuchlichstenwar die
Schätzung von 360 Milliarden Mark . Durch die im Frie-
detlsvertrag ausgesprochene Abtrennung von Gebietstei¬
len vom Deutschen Reiche und nach Abrrchnnng der durch
dm Krieg vernichteten Vermögenswerte ist naturl ch diew
Summe nickt mehr die Grundlage für neue Berechnun¬
gen, man wird etwa ein Driitel des damaligen Nallonal-
vermögens als für Deutschland verloren ansehen dur-
fen, a .so annehmen können, daß von dem Vorkriegsver-
mögen uns noch 240 Milliarden Mark geblieben sind.
Entsprechend einer etwa acht- bis neunfachen Aufblähung
aller Werte aber brechnet man den Wert des heutigen
deutschen Nationalvermögens auf etwa 2000 Milliarden
Mark Diese Aufblähung bedeutet notlirlich keinen nor-
mal n und deshalb keinen Dauerzustand . Sie wird aus
diese oder jene Art wieder verschwinden.

Bei dieser Ungeklärthcit der smanziell -n Fragende-
wegen sich die wirtschaftlichen Tinge  gleich-
falls in ungeklärten Babnen . Die I n d n st r i e hat sich
nach schweren Erschütterungen wieder etwas belebt . Der
Arbeitswille in der Arbeiterschaft und die Idee der Ak-
kordarbeit sind wieder im Wachsen. Die Kohlenförderung
nimmt zu und die Verkebrsmittel erfüllen wieder mehr

und' mehr ihre Aufgaben . Die d e u t s che S e e f cht 'f,
fahr«  hat ihre alten Grundlagen verloren und sucht
nach «euer Betätigung . Die Landwirtschaft  iß
bemüht, dw ihr gestellten nationalen Aufgaben zu ev
lülle» . Die Fesseln der Zwangswirtschaft  wu,
den etwas gelockert, aber dem freien Handel gelang ei
leider nicht, zu beweisen, daß feine Tätigkeit allen An
sprüchen, die im Interesse der Allgemeinheit in diese:
außergewöhnlichen Zeiten gestellt werden müssen» zu ge
nügen vermag . Insbesondere ist es schwer geworden
die strenge Linie zwischen achtbarem Handel und Schie
bertum zu ziehen, und der ehrbare Handel hat selbst eil
Interesse daran , daß gewisse Grenzen , die das Schieber
tum einschnüren sollen, aufrecht erhalten oder neu er
richtet werden , selbst aus die Gefahr hin , daß der vhv
bare Kaufmann vorübergehend darunter zu leiden hat
Wir haben in diesem Jahre die Gewißheit erhalten , das
wir ein armes Volk werden . Daraus haben wir die Kon¬
sequenzen zu ziehen, müssen uns in unseren Bezügen ans
dem Sluslande beschränken und unsere Ausfuhr (nicht
derjenigen von Vermögenswerten , sondern von deutscher
Produkten)  verstärken » mit einem Wort : unsere
Außenhandelsbilanz aktiv gestalten.

Heute aber noch bilden S ch i e b e r t u m und K o r-
r u p t i o n das beklagenswerte Motto , das gleichzeitig
eine vollkommene Entmoralmenmg des größten Teiles
des deutschen Volkes bedeutet. Unter diesem Mo to ha¬
ben wir Valuta -Weihnachten gefeiert , Weihnachten, wo
uns die Fremden auskausen und »mr dabei zusehcn durf¬
ten. Aber unter solchem Motto gibt es keine Genesrmg
und keinen Ausstieg. Nur zweierlei kann uns retten : Das
eine ist: ununterbrochene , tatkräftige Arbeit  und das
andere: der gerneftrsame Wille zum Wiederauf¬
bau.

Die Lage in Lettland.
ftebw die Lage in Lettland erfahren wir an zustän¬

diger Berliner Grelle:
Die deutschen Interessen werden nach dem Abbruch

der diplomatischen Beziehungen durch die lettische Regle»
rung von dem dänischen Konsulat in Riga wahrgenom»
men, wo die Angestellten der bisherigen deutschen diplo-
malischen Vertretung beschäftigt sind

Die Not unter den Reichsdeutsche n ist.
wie das bet der allgemeinen wirtschaftlichen Lage der
Nandsraaten erklärlich ist. sehr groß . Von 2000 noch w
Riga lebenden Reichsdeutschen erhalten 1700 Unterstüt-
,una . Im allgemeinen aber wurden die Rerchüdcutiche«

Lgs  fidle Licht.
Roman von Friedrich Kipp,

lös Da trat Wallenhorst auf ihn zu und drückte ihm die
Hand. Fragte ihn weiter nichts, nicht nach seiner Vergangen¬
heit, seiner Heimat, seinen Verhältnissen.

„Daran darf ich bei ihm nicht rühren", sagte er sich.
»Ich habe jetzt in seine Seele gesehen und will ihm l elfen"

Und er sagte ihm, daß er bleiben solle, und wies ihm
sin Zimmer an, eine kleine, hübsche Kammer. —

Und bereute die Tage, Wochen und Monate hindurch
sicht, daß ihm das Schicksal Hans Weiß, von dem er nicht
wußte, von wannen er gekoinmen war , in's Haus gebracht
hatte. War er doch arbeitssam, ehrlich und treu und batte
sine weiche Hand für die schwarzen Arbeiter, die sich wrüig
zeigten, aber eine harte, für die, die da widerstrebten und
dem Herrn den Tag stehlen wollten. Mit ihm war Sonne
in die einsame Farin gezogen. Die Schwarzen begannen ihn
zu lieben und Wallenhorst hatte von nun an einen Diener,
der ihm mehr ward als Knecht, den er bald als Freund und
treuen älteren Berater nicht mehr entbehren konnte und der.
ihm in den Dämmer- sind hereinbrechendenNachtstunden die
Schmerzen aus der weinenden Seele geigte, so daß es lichter
ju ihm ward.

Und nun war Wallenhorst plötzlich am heftigen Fieber
erkrankt und keinen treueren Pfleger hätte es für ihn geben
können, wie Hans Weiß, der seinen Herrn, dessen Weichheit
und Güte er famai gelernt hatte, mit der Seele liebte und
von dem er bald Wüßte, daß er mit einen Schmerz trug,
nach dessen Mstrche er aber mchr zu fragen gewagt hatte.
WährkDd d« Do-z>' der Kraukheir war's dem Obcrausseher
efrzi  iSar geworden, warum seines Herrn Seele all die Zeit
schon krank gewesen war. D« hatte dieser in seinen wüten
rfteberphanLasie» alles das entblößt, was bisher Geheimnis in
-du » Inner » ynsxfa mm. •- Es war ei« Weib, um das
few HlW  Herr st». dessen Uttnas « nnzühstgemal Tief

und stammelte, bis er zuletzt matt und elend dalag, als wäre
er tot. Und dann hatte er ihm unermüdlich die heiße Stirn
gekühlt und sich keinen Schlaf und keine Ruhe gegönnt, so
daß er endlich selbst aussah, wie ein Gespenst, und sein Ge¬
sicht faltig und bleich über dem schwarzen Bart hervorlcuchtete.

»Beide Massa sein krank", sagten die Neger und huschten
scheu an dem Zimmer vorüber, wo Wallenhorst auf seinen
Fieberlager litt. „O, sein der böse Geist über Farm gelom-
nien und sein viel, sehr viel schlimm."

Und sie stelen vor ihren Götzenbildern nieder und brachten
ihnen Opfer, und der schwarze Fetischmann führte unter Be-
ichwörungSformeln feine Zeremonien auf, um den schlimmen
Geist zn bannen und die Krankheit von ihrem guten Massa
zu nehmen-

Der Doktor hatte Hans Weiß gute Hoffnungen gegeben.
„Er wird es überstehen", sagte er, „das Schlimmste ist

vorüber. Bald wird er ruhiger sein. Dann bedarf er aber
der größten Schonung und lange noch muß er liegen bleiben
damit kein Rückfall oder sonstige Komplikationen eintreten.
In einigen Togen komrne ich wieder und wenn dann alles,
meinen Vermutungen gemäß abgelanfeu fein wird, können
wir beruhigt sein." , ‘> " ;f , ■

Nachdem er noch eine Schachtel mit Chinin und eine
Flasche Arznei aus den Tisch gestellt hatte, ritt er davon. —

Und es kam, wie er's gesagt hatte.
Die wilden Fieberpbantasien ließen nach und gingen all-

mählig in beruhigten Schwimmer über, so daß der Kranke
eines Tages die Äugen klar aufschlug.

Sein erstes war, daß er nicht an sich selbst dachte.
„Hans " , sagte er mit müder Sttmme , „wie Sie aussehen!

Sie müssen sich schonen?" —
In den Augen des Oberaussehers standen die Tränen.
„O Herr ", stammelte er, „ich fühle mich gut. Warum

denken Sie an mich? Das habe ich nicht verdient ! O, ich
bin ja io glücklich, daß Sie das Schlimmste Überstunde»
haben !"

Und als der Arzt dann wieder eintraf , da konnte dieser
versichern , daß die Gefahr ganz beseitigt sei. „Nur Ruhe
und Schonung , dann werden Sie bald wieder in den Sattel
steigen lönnen , oder auf die Jagd gehen können, oder was
Sie wollen ."

Mehrere Tage hernach , als der Patient wieder sowen
hergestellt war , daß er im Liegestuhl auf der Veranda sitzen
konnte , sagte er zn seinem Aufseher , der ihm gerade sorglrch
die Beine in eine warme Decke hüllte : „Hans , nun holen
Sie Ihre Geige hervor und spielen Sie mir ein Lied!

Und als dann die weichen, schluchzenden Klänge von den
Saiten glitten , und in die tropische Nacht hallten die nun
nicht mehr von Fenchtigkcft schwanger war , da die Regenzeit
gewickien war da sagten die schwarzen Eingeborenen : „Der
gute Geist sein wieder da . Nun Massa werden wieder viel
gut !" Und sie lauschten mit klopfendem Heiden auf die selt¬
same Zaubcrmusik , die sie nicht verstanden , die sie aber
fesselte und von der sie glaubten , daß sie der gute Geist , der
in dem sonderbaren kleinen Gehäuse des Maffa Oberaussehers
wohne , hervorzanbere . —

„Hans , nun sagen Sie mir , wo Eie her sind", redete
Max seinen Untergebenen an , als der sein Spiel beendet
hatte . „Erschrecken Sie nicht ! Sie dürfen mir Ihre Seele
öffnen , denn von nun an sind Sie mein Freund . Einsamkeit
und Schicksalsschläge ziehen die Mensche» zueinander hin und
doch dann , wenn sie des Leidens Schule durchmachten. Und
das haben mir beide gemußt ."

„Herr Wallenhorst, " sagte der Angeredete mit traurigem
Gesicht, „ ist es nicht besser, daß es so zwischen uns bleibt?
Sie werden vor mir erschrecken, wenn Sie mein Leben
kennen und dann wird all« wieder mtt mir , wie früher
werden . Ich habe mich hier so schön eingelebt und führe ein
Leben in stillem, einsameu Glück, »ach bewegter Lebensfahrt
so daß ich es nicht mehr aufgeben möchte, um wieder unter
die Menschen gestoßen zu werden, die mir »ur UebleS taten ."



auch während 8er Beschießung Rigas durch die MrMSnvü
truppen keinen Beschränkungen ihrer Freiheit oder ihres
Eigentums unterworfen . In vereinzelten Fällen wur¬
den Verhaftungen wegen angeblich strafbarer Handlun¬
gen vorgenommen . In trauriger Lage befinden sich di<
Ungehörigen der Bermondttruppen , die als Kriegsge¬
fangene den Letten in die Hände gefallen Md . Indes
ist zu hoffen, daß auf Grund kürzlich gepflogener Bespre¬
chungen von der lettischen Regierung Maßnahmen zur
Besserung ihrer Lage getroffen werden . Der Austausch
der Kriegsgefangenen kommt erst nach Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen in Frage . Auch die Bal¬
ten wurden als solche in Riga nicht verfolgt . Auf dem
Land sind wieder einzelne Ermordungen baltischer Guts¬
besitzer durch die Letten zu beklagen. Einen größeren
Umfang aber konnten diese Untaten schon aus dem ein¬
fachen Grunde nicht annehmen , weil die meisten Gutsbe¬
sitzer flüchten mußten . Diejenigen Balten , die an den
Kämpfen der Bermondttruppen gegen die Letten auf der
Seite Bermondts teilnahmen , wurden als Staatsverrä¬
ter erklärt und ihr Besitz konfisziert . Die lettischen ge¬
setzgeberischen Körperschaften hatten Einsicht gemig, um
den nationalen Minderheiten , also in erster Linie den
Balten , weitgehende Autonomie ans kulturellem Gebiet
einzuräumen . Drei höhere deutsche Schulen  sind
gegenwärtig in Riga in Tätigkeit . Im lettischen Kultus¬
ministerium ist eine deutsche Abteilung eingeräumt wor¬
den. In Riga  herrschen im allgemeinen geordnete Zu-
stäuvs, da cs der lettischen Negierung gelungen ist, einen
leidlich funktionierenden Behördenapparat zu schaffen. Daß
bas Wirtschaftsleben völlig darniederliegt , kann nach den
Ereignissen des vergangenen Jahres nicht wunderneh¬
men. Auch die fünfwöchige Beschießung Rigas durch die
Bermondttrrrppen hat nicht nur die Nerven der Bewoh¬
ner auf eine harte Probe gestellt, sondern auch sehr er¬
heblichen materiellen Schaden angerichtet . Besonders
empfindlich ist die Zerstörung zahlloser Fensterscheiben,
die bei der stockenden Einfuhr nicht ersetzt werden kön¬
nen. Auch die historisch bedeutsamen Bauwerke der Stadt
sind zum Teil schwer beschädigt; der charakteristische Turm
der Petrikirche wurde von zahlreichen Artrllerwgefchof-
sen getroffen. Die Erbt terung auch der deutschen und
vcutschbaltischen Kreise gegen die Bermondttruppen , die
diese überwiegend deutsche Stadt fünf Wochen lang un¬
ter Feuer nahmen , ist daher groß . Auch in Milan ist
das Schloß teilweise zerstört Das deutsche Gymnasium,
ein prachtvoller , alter Bau . auf den die Mitauer beson¬
ders stolz waren , wurde ebenfalls von der Bermondt-
truppe zerstört.

Die Zukunft des Landes ist noch in Dunkel gehüllt.
Die Ausrcchterhaltung der Ruhe und Ordnung ist dcr
Regierung zwar gegenwärtig gelungen und cm ihrem
Willen , den Bolschewismus von innen und außen nie-
derzuhalten , kann nicht gezweifelt werden . Aber ob die
Kräfte vorhanden sind, um dieses Ziel zu erreichen, ist
zweifelhaft. Vorläufig werden die bolschewistischen Streit-
kräfte durch baltische Landeswehr und zuverlässige Teile
der lettischen Armee mit Leichtigkeit in Schach gehalten.
Erfolgreiche Handstreiche derselben beweisen aufs Neue
die moralische Minderwertigkeit der dort stehenden bol¬
schewistischen Truppen . Aber durch ihre günstige militä¬
rische Lage auf den anderen Fronten werden die Bcl-
schewisten in die Lage versetzt, auch an der baltischen
Front ihre Truppen zn verstärken. Den kommenden Mo¬
naten wird daher in Riga mit Besorgnis entgegeugesehe-
hen. Für Ostpreußen  sollte sich aus dieser Lage
die Erkenntnis ergeben, daß eine unmittelbare Gefähr¬
dung der oflpreußischen Grenze durch den Bolschewis¬
mus nicht vorliegt uno nicht vorliegen wird , solange
as jetzige le.tische Ministerium oder ein aus denselben

rieten zusammengesetztes am Rnder ist. Eine unmit-
mare Gefahr wird erst dann einiretcn , wenn erfolg¬

reiche bolschewistische Angriffe an der lettischen Front
e.nsetzcn sollten.

5uc Tagesgerichte.
Deutsches Reich.

— * Das Reichskabinett befaßte sich mit der Frage
der TitelverleiHungen  und machte sich dahin
ichlüsstg, die Angelegenheit der Besoldungsfrage und der
Neuregelung der Amtsbezeichnungen einer gemeinsamen
Lösung zuzuführcn Den Beamtenorganisationen wird
Gelegenheit gegeben werden, ' zu der Frage Stellung zu
nehmen, umsomehr , als sie bei den Beratungen zur Be¬
soldungsvorlage aufs Engste beteiligt sind.

—- * Tie von der Reichsregierung vorgeschlagene Er¬
höhung der Unterstützungssätze der Arbeitslosen
bringt nach zuverlässiger Mitteilung aus parlamentari-
scher Quelle für das Reich eine jährliche Mehrbelastung
von % bis 1 Milliarde Mark.
„ 7 * * Die „Freiheit " bringt die Mitteilung , daß der
Krieasmmister Scheüch im Dezewber 1918 zurückgetre-
ten sei, well er die VerantworMng für die Befehle ge¬
gen di« Matrosendivision nickt tragen wollte . Demgegen¬
über stellt die Regierung fest, daß der Kriegsminister
Scheüch bereit- am 15. Dezember fein Rücktrittsgesuch
einger- it hatte . Die Verhandlungen über die Neube»
setzung zogen sich aber hin , weil sich kein Offizier bereit
erklärte, Vas Amt des Kriegsmmistcrs zu übernehmen,
solange die Unabhängigen im Rate der VolLsbeauftrag-
ten säßen.

— * Es war in der Presse bis Rede davon , daß ein
Gesetzentwurf vorbereitet ist, wonach den Pensionären
«in Nebenetnkommen angerechnet  wer-
den soll . Es trifft zu, das; man erwägt , gewisse Ne-
beneinkünste in Beziehung zu setzen zu der gesetzlichen
Pension . 5kl e i n e Nebeneinkünfte werden kaum Pen-
sionsabzüge zur Folge haben.

Ans dem Vatikan.
Wie di« „Post " erfährt , ist Dr . v. Berger,  der

aks Erster das Deutsche Reich als solches beim Heiligen
Stuhl vertreten wird , nach Rom abgereist , um sein
Amt zu übernehmen . Er wird im Palazzo Bouaparte
wohnen . Gleichzeitig steht das Eintreffen des bayeri¬
schen Gesandten beim Vatikan , Frhrn . v . Ritter,  in
Rom bevor, da die bäuerische Verttetung beim päpstli-
chen Stuhl erhalten bleibt.

Ungar «.
Las »Seite. Wiener Journal" bringt ein .̂ JrfterbtÄS

mit dem Staatssekretär oeS ungarischen Ministeriums
des Aeußern Dr . Levassy über das Schicksal Un¬
garns.  Es heißt darin : Wir streben die Wiederher¬
stellung des ungarischen Königtums an . In der Wahl
des Herrschers befindet sich die Entente , welche die Wie¬
derkehr der Habsburger auf das energischste unteriagt,
in vollstem Einvernehmen mit der ungarischen Nation,
die für die Habsburger nichts mehr übrig hat.

Japan.
Der japanische Premierminister erklärte, die gegen

den Bolschewismus gerichtete Politik Japans könne un¬
ter keinen Umständen zulasten, daß sich der gefährliche
Einfluß der Bolschewisten l-is an die Grenzen Japans
erstrecke. Augenblicklich würden im Verein mit Amerika
militärische Maßnahmen  erwogen Japan
werde aber in Sibirien keinen Quadraifuß Bod u be¬
halten , und, wenn die Gefahr vorüber fei, alle japaui-
schen Soldaten zurückberuien.

EiN Aufruf zur WrLeiL.
Einen A u f r » f, wie wir ihn in der heutigen Zeit

nicht gerade alle Tage erleben, hat eine Obmäuncrlon-
sercnz der drei Metallarvcitergewerftchaften . nämlich des
Deutschen Metallarbeiteroerbands , des Cyristlichen Metali-
arbeiterderbands und des Gewerkvereins d.r Metallar¬
beiter (Hirsch-Duncker), an die Bergarbeiter  des
Wurmreoiers gerichtet, in dem cs unter Hinweis auf die
katastrophale Wirkung des Kohl .nmangeis aus das ge¬
samte Wirtschaftsleben , besonders aber auf die Arbee.er
selbst, zum Schluß heißt:

„Es mutz ein Weg gefunden werden , der uns in die
Lage versetzt, die Volte Arbeitszeit wieder arszuuützcn.
Der 48stündige Wochentag muß wieder zur volicn Gel¬
tung kommen. Um aber die Gesamtarbeiterschaft in diese
Lage zu dringen , bedürfen wir der Hilfe der Bergarb .i
ter . Wir appellieren dayer an das Sokioaritätsgesühl
unserer Arbeitsbrüder im Bergbau , indem wir sie drin¬
gend bitten , alles zu unternehmen , was geeignet ist, den
Kohlenmangel zu beseitigen. Bergarbeiter und Kamera-
den ! Es steht die Existenz Tausender von Arbeitern und
Arbeiterinnen und ihrer Kindce auf dem Spiel . Wir hof¬
fen, daß unser Appell nicht vergebens ist Tie Bergar-
beiter , die uns schon in schweren Kämpfen treu zur Seit«
gestanden haben , werdm uns in dieser ernsten Zeit auch
nicht verlassen."

Die EiserrÄLhrrer.
Aus Berlin  wird amtlich berichtet: Es wird

versucht", die Oeffentlichkcit durch die Nachricht zu beun¬
ruhigen , daß die T a r i s v e r h a n d l u n g e n der
Eis .'nöahnverwaltung mit den Gewerkschaften der Eistn
bahnarbeiter gescheitert  seien . Die Nachricht rs
unrichtig . Die Tarisvcrhanolungen haben bereits über
eine Reihe wichtiger Punkte d.s Tarifvertrages zur Ver
ständigung geführt Sie sind kurz vor dem Fest der Fei¬
ertage wegen bis zum 5. Januar vertagt worden und
werd .n dann ungesäumt fortgeführt werden . Vor bei
Vertagung hat die Verwaltung nach Fühlungsnahme mit
den Gewerkschaften sich bereit erklärt, schon vom 1. Ja¬
nuar ab den Arbeitern nach Ortsklassen gestaffelte Zula¬
gen zunr jetzigen Stundenlohn zu zahlen . Ferner besteh:
Einv . rständnis darüber , daß die Sätze des Tarifvertra¬
ges keinesfalls unter diese Zulagen heruntergehen wer-
ocn und daß die Arbeiter auf jeden Fall die im Tarif,
vertrage festzustcttenden Zulagen rückivirkcnd vom 1. Ja.
nuar 1920 nachgezahtt erhalten . Es handelt sich als«
bet diesen Zuschlägen nicht, wie behauptet worden ist
um einen Vorschuß, der etwa von den Arbeitern zurück,
gezahlt werden müßte , sondern um eine teilweise Vor.
Wegnahme des Tarifvertrages . Nach Auffassung der Ver.
waltung besteht kein Grund zu der Annahme , daß de,
Tarifvertrag nicht zum Abschluß gebracht werden könnte

Snpen und Malsrredy.
Aus di« Note des Herrn Clrmenoeau bctt . Eupev

und Malmedy ist jetzt von der deutschen Feiedensdelega-
tton folgende Antwortnote in Paris überreicht worden:
Ich habe die Ehre , Ihnen den Empfang Ihrer Not<
vom 10 November zu bestätigen . Mit Bedauern stellt
die deutsch« Regieiung fest, daß die eingehenden Aus-
führungen in ihrer Note vom 3. 10 . bet den alliierter
und assoziierten Regierungen nicht die erwartete Beach
tung gefunden haben . Die deutsche Regierung hat di:
grundlegenden Unterschiede zwischen dem AbstimmungS-
verfahren für Eupen und Malmedy und für andere Ge¬
biete nie verkannt . Wenn sie sich in ihrer Note vom 3.
Oktober mit Art . 34 des Friedensvcrtrages eingehend
befaßt hat , so hat sie es getan , weil die außerordentlich
kurzen Bestimmungen des Artikels unzweifelhaft Lücken
und Unklarheiten enthalten , deren Beseitigung rmerlätz-
lich ist Die Note der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen vom 10 . November betont besonders , daß das
Al-kiiuünuugZverfahren sür Eupen und Malnredy nicht
ti.it der für Oberschlesien oder Schleswig vorgesehenen
Volksbeftaguna verglichen werden dürfe . Demgegenüber
muß dis deutsche Regierung wiederholt darauf Hinwei¬
sen, daß die alliierten und assoziierten Regierungen tu
ihrer Note vom 16 Juni die Abstimmung in Eupen und
Malmedy mit der Abstimmung in S chl e s w i g auf
dieselbe Stuf , gestellt und mit den gleichen Worten be¬
händ llt habe , und daß bet allen Vollsabstimmungen,
einerlei , unter welchen äußeren Formten sie staitfinden,
gewisse gemeinsame Grundsätze obwalten müssen. Die
Antwortnote vom 10. November erklärt ferner , Belgien
werde unter seiner eigenen Verantwortung die Abstim¬
mung durchführen und für eine freie Stimmabgabe Vor¬
sorge treffen Kann man an sich schon von einer Behörde
eines Staates , der an dem Ergebnis der Abstimmung
interessiert ist. schiverlich eine unparteiische Halümg er¬
warten , so liefert das in der deutschen Note vom 3. 10.
eingehend geschilderte Vorgehen der belgischen Behörden
in den Kreisen Eupen und Malmedh nach Ansicht der
d .utschcn Negierung einen Beweis dafür , daß bei einer
unter belgischer Leitung stattsind enden Volksbefragung
von einer freien Stimmabgabe nicht die Rede fein kann.
Die deutsche Negierung kann nicht umhin , ihrem Befrem¬
den darüber Ausdruck zu geben, daß auch jetzt noch fort¬
während Klagen der verängstigten Bewohner einlaufen.
dis ^ür . der Antwort , der allriertcn ._Wch.,all 0LiierMw ftÜL-

Aerüngcn mir keinem Worte berührt werden . Nach Am
sicht der deutschen Negierung kann von einer wirklick
freien Abstimmung nicht gesprochen werden , als den bel¬
gischen Behörden freie Hand gelassen wird In ihrer:
Note vom 3. Oktober hatte die deutsche Regierung vor-
geschlagen, eine vom Völkerbund ernannte Kommissior
zur Ueberwachung der Abstimmung einzusetzen. Dieser
Vorschlag, der übrigens dem Art . 34 des Friedcnsver-
träges in keiner Weise widerspricht, war von der deut-
schcn Regierung nicht willkürlich gemacht worden , son¬
dern war veranlaßt durch die Zusicherung in der Ant¬
wort der alliierten und assoziierten Regierungen vom
16. Juni (Teil 2, Abschnitt 1) , daß die Abstimmung
„unter der Leitung des Völkerbundes " staitfinden werde.
In der Antwort vom 10. November wird erllärt , die-
ser Zusicherung werde Genüge geleistet, wenn Belgien
das Ergebnis der Abstimmung dem Völkerbund unter¬
breitet und seine Entscheidung abwart -t . Ter deutschen
Negierung erscheint die Auslegung als eine Beschrän-
kung der früheren Zusicherung. Sie vermag ferner nicht
zu ersehen, wie der Völkerbund, der in den Kreisen
Eupen und Malmedy über keinerl i Organe verfügt und
anscheinend auch nicht verfügen soll, in der Lage fein
könnte, nachträglich festzustellen, ob und in welcher Weis«
eine unzulässige Beeinflusftmg der Bevölkerung stattge¬
sunden hat . Im Interesse der Bevölkerung der Kreise
Eupen und Malmedy , die von ihrer heimatlichen Negie¬
rung Schutz und Hilfe erwartet und in ihrer übergroßen
Mehrheit dem Anschluß an Belgien abgeneigt ist, kann
sich die deutsche Regierung mit der Antwort der alliier¬
ten und assoziierten Regierungen vom 10. November
nicht befriedigt erklären . Sie hält cs vielmehr für ihre
Pflicht, auf ihren in der Note vom 3. Oktober gestellten
Antrag zurückzukommen und zu bitten , daß die alliierten
und assoziierten Regierungen diesen Antrag erneut ein¬
gehend prüfen , daß sie die lückenhaften und unklaren Be¬
stimmungen des Art . 34 des Friedensvertrages im Gerste
rhrer wiederholten feierlichen Zusicherung ergänzen , daß
eine mit der Ueberwachung der Abstimmung beauftragte
Kommission des Völkerbundes eingesetzt wird und daß
die Beschwerden gegen das Verhalten der belgischen Be-
Hörden alsbald abgestellt werden.

Me ParLsEV BeLchandlNngLrr.
Die Rückkehr des Friedens.

Die Verhandlungen , die in Paris wegen der Ueber-
gabe der letzt.n, die Inkraftsetzung des Friedensvertra-
ges betreffenden Note der Alliierten an Baron v. Lers-
ner zwischen der deutschen und den alliierten Regierun¬
gen im Gange sind, haben diesmal zu einer sehr ernst¬
haften Annäherung in zwei bisher strittigen Punkten ge¬
führt . Der Oberste Rat hat die Grundlagen der angenom¬
menen Verständigung gebilligt . Man glaubt zu wissen,
daß die Deutschen das Protokoll vom 1. November betr.
die Nlchtausführung gewisser Waffenstillstandsbedingun --
gen und die Lieferung von Material als Ersatz für die
bei Scapa Flow vernichteten Schiffe unterzeichnen werde,
so wie es jetzt vorliegt . Anläßlich der Uebergabe der
Note hat Tutasta Herrn v. Üersner erklärt, die Alliier¬
ten wären gewillt , ihre Forderungen bis zu dreiviertel
dessen zu ermäßigen , was sie schriftlich verlangt haben,
ja sogar darüber hinaus . Die Deutschen verlangten —
und die Alliierten werden diesem Begehren entsprechen—
daß dieses mündliche Versprechen in einem Schriftstück
ausgenomuren werde , das gleichzeitig mit den Ratisika-
kionsurkunden ausgewechselt würde . Es ist anzunehnre« ,
baß so ein völliges Einvernehmen erzielt werden wirb.
Die Zeremonien der Protokollunterzeichnung und des
Austauschs der Ratifilationsurkunden werden am 6. oder
7. Januar staitfinden , sodaß nach der Wiederherstellung
des Friedenszustandes die französischen diplomatischen
Vertreter ihre Posten in Deutschland antreten könne« .

Eine weitere Meldung aus Paris besagt, aaß die
Uebereinstimmung zwischen den Ansichten der deutschen
Regierung und den alliierten Macht .n nunmehr eine
vollständige  ist , ausgenommen ein nebensächlicher
Punkt , der die Grundlagen für die Schätzung des Schiffs-
materials betrifft . Falls nichts Unvorhergesehenes ein-
tritt , wird die Zeremonie des Austauschs der Ratifika¬
tionsurkunde am 6. Januar 4,30 Uhr nachmittags im
Ministerium des Aeußern staitfinden . Sofort nach Un-
terzeichnung des Protokolls werden die Alliiert ?n die
Lieferung des Materials entgegennehmcn, dos unverzüg¬
lich abzutre 'cn die Deutschen sich bereit erllärien . d . h.
192 000 To . plus 50 000 To . Im übrigen wird das
Material gemäß der an Ort und Stelle gemachten Fest¬
stellung in Danzig , Hamburg und Bremen von der alli¬
ierten Sachverständigenkommission verlangt werden.

Zzzr FrLedLnsfrKge.
Der Oberste Rat.

Der Oberste Rat beschloß, daß die von den ameri¬
kanischen Trrtppen besetzten Gebiete der Jurisdiktion der
Obcrkommrssion sür die Rheingebiete zu unterstellen sind.
Ferner setzte er den Text der Instruktionen fest, die der
Kontrollkommission für das deutsche Kriegsmaterial in
Berlin zu erteile» sind. _

Das Pariser „Journal " meldet , daß Präsidem Wtr-
son wissen ließ , er sei bereit , den Völkerbundsrat zu¬
sammen zu rufen , der dann sofort nach dem Austausch
der Ratifikationsurkunden zusammen treten solle, um
das Regime des Saavgebietes festzufetzen. .

Die Amerikauer.
Der frühere Präsident Taft  fordert in einem Ar¬

tikel ein Bündnis der gemäßigten Republikaner und De¬
mokraten, um den Friedensvertrag zu bestätigen . Er er¬
kläre, daß Wilson die Bestätigung im August hätte durch¬
führen können, wenn er mit den Tatsachen gerechnet ha¬
ben würde Geschäftsleute, Farmer , Arbeiter und die
Frauen forderten dre Bestätigung , und durch die repu¬
blikanische Politik werde im ganzen Laude diese Meinung
noch verstärtt Taft fügt hinzu , daß der Präsident sich
unmöglich weigern könne, eine bedingungsweise Annah¬
me anzunehmen, . wenn dies durch die Zweidrittelmehr¬
heit des Senats beschlossen werden würde , und betont,
daß dir Zustimmung zu dem Vertrag durch das ganze
Volk wäbrend der künftigen Wahlen möglicherweise den
Demokraten eine günstige Aussicht geben werde, die Mehr¬
heit des Kongresses zu erhalten . _ _ _



MiinnMra.
Montag , nachmittag von 2—4 Uhr Ausgabe der

Nährmittet . Butter 100 gr 2.00 Mk., Haferflocken
1 Paket 45 Pfg ., Gries 1 Pfd . 1.76 Mk. An werdende
Mütter 1 Pfd . Gries , 2 Pakete Haferflocken. An
Kinder unter zwei Jahren 1 Paket Zwieback, 2 Pakete
Hafermehl 1,25 Mk. Mittwoch Vormittag von 10—11
Uhr Ausgabe von Zucker an Kinder vom 3. bis 6. Jahre
250 gr. zu 50 Pfg . gegen Vorzeigung der Milchkarte.

Die Lebensmittelkommisston.

Die nächste Sprechstunde der Mütterberatungsstelle
findet statt.

Donnerstag, den 8. ds. ttlts . nachmittags 4 Uhr im
8t. Zosephshaus , Trabenstrasse.

Flörsheim , den 2. Januar 1920.
Eeschäfisführcnder Ausschuß des Wohlfahrtsoereins:

Fntz Noerdlinger, L. Hartmann,
Vorsitzender. Schriftführer.

Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim am Main , den 3. Januar 1920

d Des katholischen Feiertags hl. Drei¬
könig wegen erscheint unsere Zeitung in nächster
Woche am Mittwoch und Samstag.

)*( Berichtigung . Die für morgen Sonntag im
KarthäuserHof angejngte und in unserem Inseratenteil
angekündigt- Bespreuung behufs Eründr ng einer Ver¬
einigung der Flö -sh uiter Geschäftsleute findet erst am
Sonntag , den 11. Januar fta t.

hr Am morgigen Sonntag veranstaltet der hiesige
Sportverein 1909 ini Saale des Gasthauses zum Hirsch
einen Familienabend mit Theater und Tanz , wozu alle
Mitglieder und Familienangehörige fceundllchst einge¬
laden stild. Für vorzügliche Musik ist gesorgt. Siehe
Inserat in heutiger Nummer.

b 8port . Das mit größter Spannung erwartete
Lokalderby endete am vergangenen Sonntag mit dem
unentschiedenen Resultat 1:1 (1:0). Der aus Schwan¬
heim bestellte Schiedsrichter war nicht erschienen, sodatz
zwischen beiden Vereinen gelost werden mußte und das
Los entschied für Flörsheim . Leider bekam der Schieds¬
richter sein Tun so schwer gemacht, denn Weilbach zeigte
ein solch unsportliches Betragen , daß zwei Spieler vom
Platz verwiesen werden mußten. Hierüber wird noch die
Behörde ein Wort mitfprechen. Zum Spiel . Trotz des
nicht gerade einladenden Wetters hatte sich eine recht
stattliche Zuschauermenge eingefunden, ein Zeichen, daß
der Sport m Flörsheim hoffentlich bald auf die gewünschte
Höhe kommt. Das Spiel fetzt gleich in mächtigem Tempo
an und es rst höchst zu bedauern, daß der Gegner ein
solch(leider muß man den Ausdruck gebrauche») rohes
Drausgehen zeigte. Die Flörsheimer Mannschaft wurde
nämlich durch dieses unfaire Antennen völlig entmudigt,
konnte aber durch die bessere Technik■das Spiel offen
halten . Kuiz vor Halbzeit erreichte de: Linksaußen
(5. Tremper um« lautem Beifall des Publikums durch
scharf placierten Schuß die Führung nachdem verschie¬
dene sichere Gelegenheiten Tore zu erringen ausgelassen
wurden. Durch zu weites Aufrucken der Fl . Verteidi¬
gung kann Weitbach in der 52 Minute gleichziehen
Kurz vor Schluß sieht man den Sportverein vor dem
feindlichen Tor . Flörsheim kann auch noch drei Ecken
erreichen, welche aber nichts mehr cinbringen. So mutz¬
ten sich beide Vereine mit je einem Punkte trennen.

)( „Und es kan, eine große Dürre ". Neulich trat
an Stelle eines verstorbenen Abgeordneten eine bekannte
Frauenrechtierin und zoziul eifrig tätige Abgeordnete
in die Nationalversammlung ein. Die Dame ist eine
auffallend große und sehr hagere Erscheinung. Der
mehrl,eilssozialistische Abgeordnete Landsberg machte
den Präsidenten auf das neue Mitglied aufmerksam
und fügte hinzu : „Das Erscheinen dieser Frau Abge¬
ordneten ist schon in der Brdel angekündigt worden."
Erstaunte Frage des Präsidenten . „Was , in der Bibel ?“
— „Jawohl . Herr Präsident , in der Bibel ! Denn dort
steht geschrieben: Denn es kam eine große Dürre '."

Kapitän Scott . Letzte Fahrt . Scotts Tagebuch.
(Volks- und Jugendausgave als Baud 3 der Samm¬
lung „Reisen und Abenteuer".) >60 Seiten Text
mit 25 Abbildungen und 1 Karte. Leigzig, F . A.
Blockhaus. Gebunden Akk. 5.—
Die schlichte Erzählung von dein furchtbaren Unter¬

gang der Expedition, die iin Winter 19 >1/12 unter
Kapitän Scotts Führung den Südpol erreichte, aber
Nicht wieder heimkehltr, ist eins der packendsten und er¬
schütterndsten We>ke der gesamten Reiseliteratur . Es
war daher ein vortrefflicher Gedanke des Verlags , es
durch eine Volksausgabe im Rahmen der neuen Samm¬
lung „Reisen und Abenteuer" dem weitesten Leserkreis
zugänglich zu machen. Scotts Tagebuchskizzen zeichnen
Bilder , die für immer in unserer Phantasie hasten bleiben.
Sie berichten von siegesgewissem Auszug und hochflce-
genden Plänen , von zähem Kampf mit unerwarteten
Schwierigkeiten, von der Erreichung des Südpols , aber
auch der Enttäuschung, dort schon eine norwegische Flagge
vorzufinden, und schließlich von dem unheilvollen Bunde,
den Simm und Schnee, Hunger und Kälte und eine
Reihe unseliger Zufälle schlossen, um den Siegern den
wohlverdienten Preis zu entwinden Nur einen einzigen
Tagesmarsch vor dem rettenden Depot, wo sie Lebens-
Mittel und Brennstoff gefunden hätten , brachen sie mit
erfrorenen Gliedmaßen zusammen und erwarteten den
Tod mit antikem Heldenmut. Vis zu dem Augenblick,
wo die Feder seiner erstarrten Hand entfiel, noch neben

den Leichen seiner letzten Kameraden, hat Scott fdieses
Tagebuch geführt und sorgfältig vor Vernichtung ge¬
schützt. sodatz es von einer Hilfsexpedition gefunden
werden konnte. Der verzweifelte Kampf dieser tapferen
Männer greift jedem Leser ans Herz, und vor allem
in dieser neuen Form hat Scotts „Letzte Fahrt " alles,
um ein Lieblingsbuch besonders unserer jugendlichen
Leserwelt zu werden.

Hschwasser.
Mainz.  Das Nheinwasser ist um einige Zeniime.

ter gefallen; damit darf wohl dle .Gefahr als überwun¬
den angesehen werden. In vielen Orten der Rheinnie¬
derung wie beispielsweise im Ried stehen nicht nur stun¬
denweit di : Felder, Wiesen und Gärten tief mrter Was.
ser, sondern auch in die Or.ssirciäen, in die Gehöfte,
Stallungen und Wohrrräume sind die schmutziggelben
Fluten meterhoch eingedrungen. In einzelnen, besonders
tflf gelegenen Ortsstraßen vermögen die Leute nur noch
durch die Fenster Zugang zu ihren Wolmräumcn zu sin.
den. Der Strom selbst bietet in seiner gewaltigen Was.
sersülle bei einer Breite, di : stellenweise mehrere Mlo-
meter erreicht, esncn überwältigenden Anblick. Bei Kost,
heim, wo Main und Rhein ihre tief gelben Fluten der.
einigen, gleicht der Strom einem riesigen See ; dcsglei.
chm zwischen Mombacb und Biebrich, wo die beiden
großen Rheinarme mit den dazwischenliegenden völlig
überfluteten Auen eine einzige mächtige Wassermasse dar«
stellen. Tie Schiffahrt ruht zurzeit gänzlich

Bingen.  Das Wasser des Rheines und der Nähr
steigt noch inrmer. Di ; niederen Landstücke rheinaus sind
in den See , den der Rhein bildet, einbezogdn und die
Keller stehen unter Wasser. Die Seitentäler der Nahe
sind hoch angeschwollen. Der tiefer gelegene Bahnkör¬
per am Personen- und Güter'mbnhos Bingen ist über¬
schwemmt Mid bildet einen See . Der Rangiervcrkehr
mutzte dort ciirgestellt werden.

K ö l n. Ter Rhein ist hier noch weiter gestiegen.
Im gesamten Stromgebiet und in den Seitentälern fleht
es tu  filos ars ; die Existenz vieler Familien ist ver-
nichtl . Im Wuppertalc sind zahlreiche Fabrikbetrietze
überflutet. Die Einwohner flüchten aus besonders ge¬
fährdeten Ortschaften, Hab und Gut den Fluten über¬
lassend Am Oaerrhein werden alle ehemaligen Pioniere
zur Hilfeleistung ausgesordert. Die reißenden Fluten füh¬
ren zahlreiches Mobiliar mit sich; im Moselorte Covern
wurde eine Scheune von den Fluten sortgerissen. Die
Insel Niederwerth ist überflutet.

Düsseldorf.  Das Hochwasser hat in den La¬
gerschuppen am Hasen großen Schaden angerichtet. In
vielen Kellern der Altstadt wurden durch das rasche An-
schwellu der Fluten erhebliche Vorräte vernichtet. Die
Schiffahrt ist vollständig eingestellt worden.

Urftalsperre.  Das Kecken der Urstalsperreist
überfüllt und die Wasscrmaffen der angeschwollenen Urft
stürzen ntit gewaltigem Getöse die 60 Meter hohen Kas¬
kaden hinab. Innerhalb 5 Tagen sind über 15 Millio¬
nen Kubikmeter dem Stausee zuge.iosscn ausschließlich des
Werbrauebs der Kraitzentrale.

Allerlei NMchMchtLR.
Die Goldzölle.

In zwei Noten hat der Oberste Rat in Paris der
sofortigen Erhebung von Goldzöllcn zugestimmt. Deutsch¬
land ist ermächtigt, ein Aufgelo in der Höhe zu erheben,
als die jeweilige Entwertung der Reichsmark dem Dol¬
lar gegenüber beträgt. Hierbei müssen die Vorlriegs-
gcldsätze zur Anivendung kommen. Nach Errichtung der
Wiedcrgutmachungskommission ist das Aufgeld im Be¬
nehmen mit ihr sestzusetzen, Die Einrichtung gilt zunächst
kür drei Monate. Inzwischen sind Verhandlungen mit
den Alliierten über das deutsche Ein- und Ausfuhrver¬
bot zu führen. Falls eine Einigung hierüber binnen 3
Monaten nicht erzielt worden ist, wird die Frage von
neuem geprüft. Das Gesetz über die Zahlung der Zölle
in Gold, das vorübergehend außer Anwendung war
ist mit dem 1. Januar wieder in Kraft gesetzt worden.

Nach einer weiteren Meldung aus Berlin  be¬
trägt das Aufgeld für die Zahlung der Zölle in Gold
vom 1. bis 10. Januar 900 Prozent.

Clemenceau wird Präsident.
Von Pariser diplomatischer Seite wird bestätigt, daß

Clemenceau bestimmt der Nachfolger Poincarees werden
wird. Senat und Kammer haben die Absicht, am 17.
Januar eine Sitzung abzuhalten, um Clemenceau im
Namen Frankreichs zu ersuchen, die Präsidentschaft anzu-
nehmen. Auf eine vertrauliche Anfrage bei Clemenceau
hat sich dieser bereit erklärt, den Wünschen zu entsprechen,
wem; die Na Ion ihn darum ersuche.

Konstantinopel für Italien?
Nach einer Meldung aus London  ist die eng- ,

lische Regierung der Ansicht, daß Fiume den Süd-s l a w en zugesprochen werden müsse; gleichzeitig aber
wünscht die englische Negierung, Italiens sonstige Be¬
strebungen in jeder Weise zu befriedigen und befürwor¬
tet den Gedanken, Italien aufzusordern, die Verwaltung
des neutralen Gebiets von Konstantinopel als Manda-
tärmacht des Völkerbundes zu übernehmen, da bereits
jetzt schon als sicher anzunehmen sei, daß die Vereinig¬
ten Staaten dieses Mandat ablehnen würden._

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag 7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.15 Uhr Hochamt

2 Uhr Andacht z. hl. Namen Jesu. 4 Uhr Marian. Kon¬
gregation.

Montag 6i/2 Uhr Amt f. Will). Platt . 7 Uhr Amt für den gef.
Heinrich Lauck.

Dienstag Fest der Erscheinung des Herrn. Gebotener Feiertag.
Gottesdienstordnung wie an Sonntagen.

Mittwoch 6-/2  Uhr Amt f. Anna M. Müller geb. Unkelhäutzer, (Elis.
Verein) 7 Uhr Amt f. d. gef. Franz Weilbacher.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag nachmittag Uhr 21/4 G ottesdienst.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Liederkranz. Heute Samstag abend 6ffz Uhr Sing¬

stunde im Taunus . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Kameradschakt 1309. Heute Abend 6ffz Uhr findet im Gasthaus

zum Kühlen Grund Versammlung statt. Man bittet um
zahlreiches Erscheinen.

Gesangverein Sängerbund. Montag Abend 6»/» Uhr Gesangstunde
im Hirsch.

Vergnügungsgesellschaft 1889. Sonntag 1 Uhr Generalversamm¬
lung im Gasthaus zur Mainlust. (A Becker)

Bekanntmachung^
Die Beträge für die an die Gemeinde gelieferten

Kartoffeln können Sonntag von 1 Uhr ab, bei mir
in Empfang genommen werden.

Der Cornmiffionkir.
Josef Altmaier.

WuWn-Berein Slörstiiiwn.M.
Am 15. Zanuar ds . Zs . Nachmittags 6 Uhr,

findet im Gasthaus „zum Bahnhof " (Johann Messer-
schmitt) eine außerordentliche Generalversammlung statt.

Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben. We¬
gen wichtiger Angelegenheit, werden die Mitglieder
gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.
Mwmm. wam am

2uverlä$$. Mädchen
für Hausarbeit und zu einem Kind für nachmittags
von 1 bis 5ff- Uhr gesucht. Näh. im Verlag.

Zur gell. Beachtung!
Bei einer gemeinsamen Besprechung am Freitag,

den 2. Januar ds. Js . beschlossen die Flörsheimer
Schneiderinnen folgende Preise für die Zukunft in An¬
rechnung zu bringen:

Ein Taglohn von 8—10 Mark bei einer Arbeitszeit
von vormittags 9 bis abends 6 Uhr.
Ein Kostüm anzufertigen 40 Mark
„ Mantel 30 „
„ Kindermantel 15—20 „
„ Mantelkleid je nach Arbeit 28—30 „
„ bessere Bluse 18 „
„ Hemdenbluse 10 „
„ Hausbluse 8 „
„ Kostümrock 12—15 „
„ Kinderkleid je nach Größe 5—15 „
„ Herren- und Frauenhemd 3—6.50 „
„ Unterhose von 3 Mk. an
„ Mantelschürze 6— 8 „
„ Trägerschürze 3.50— 4 „
„ Kinderschürze je nach Größe von 2.50 Mk. an ,
„ Unierrock je nach Ausführung von 4 Mk. an

Für jede Überstunde 1 Mk.
Alle Zutaten müssen gestellt werden.

Lehrmädchen bezahlen (f. ganzen Tag ) pr. Monat 16 Mk.
(f. halben Tag ) pr. Monat 10 Mk.

Beim Mitbringen v. Arbeit (gz. Tag ) per Monat 24 Mk.
hlb. Tag ) „ ., l8 Mk.

Die vereinigten ScbneUierinnen.«□MdB# # OOI5
Am Sonntag , den 4. Januar findet im Gast¬

haus „zum Saalbau " große

TANZMUSIK
statt. Ausgeführt von einer Abteilung der Opelkapelle.
Anfang 2*/n Uhr. Es ladet freundlichst ein

Lohfink und Opelkapelle.

Meiner werten Kundschaft, sowie der ge¬
ehrten Einwohnerschaft von Flörsheim und
Umgegend zur gefl. Kenntnis , daß ich wieder
zu Hause arbeite und mein Geschäft wieder
voll und ganz ausgenommen habe. Empfehle
mich nun in
Unfertigen una flufarbelten von Ma¬
traren und sämtlichen Polstermöbeln,

sowie allen vorkommenden
Sattlerarbeiten.

Hermann Müller,
Sattler - und Tapezierermeistcr.

fl

Bettnässen!
sfreiung sofort . Alter und Ge¬
hlecht angeb . Ausk. umsonst
loset Kistler, Reichertshausen,

a. Um, 28c Oberbayern

WECK
Konservengläser

Ringe
eingetroffen

Wlhele in ptsDcii.



Da bei den Kohlenhändlern das feste Kundensystem
eingeführt wird, ist eine Neuausgabe der Kohlenkarten
erforderlich geworden.

Die Ausgabe erfolgt am Dienstag , den 6. Januar
1920 in folgender Reihenfolge:
rorm. von 8—9 Uhr die Haushaltungrvorst . d. Anfbuchstb. A—E

„ w 0—10 „ „ » » » » _
.. ” ^ 1” " " " " Q - U

nachm. „ 2—3 „ „ " . ^ » " , o P
Personen , die außer den vorstehend angegeben gel¬

ten zum Umtausch der Karten erscheinen, müssen zurück¬
gewiesen werden. v

Der Umtausch erfolgt nur gegen Rückgabe der alten
Karten.

Flörsheim , den 31 . Dezember 1919.
Der Bürgermeister Lauck.BckMtWlhW.

Zur Erhebung der monatlichen Rechnungsbeträge
des hiesigen Gaswerkes wird ein zuverlässiger Kassierer
(Kriegsinvalide bevorzugt) gesucht. Vergütung nach
Vereinbarung . Schriftliche Angebote sind innerhalb 8
Tage beim hiesigen Bürgermeisteramt einzureichen.

Flörsheim , den 2. Januar 1920.
Der Bürgermeister : Lauck.

BllMolz-Verlteigerung.
Am Montag , den 5. Januar 1920 gelangen im hiesigen Eemein-

dewald , Distrikt 2, nachfolgende Hölzer zur Versteigerung.
30 Rm . Eichen-Scheitholz
39 Rm . Eichen-Knüppelholz
10 Rm . Eichen-Reiserknüppelholz
19 Rm . Eichen-Stockholz
84 Rm . Kiefern-Scheitholz
42 Rm . Kiefern-Knüppelholz
19 Rm . Kiefern -Reiserknüppelholz
32 Rm . Kiefern-Stockholz
750 Stück kieferne Wellen.

Gleichzeitig wird das Streu auf den Wegen und Schneisen
mitversteigert.

Zusammenkunft und Anfang : Dürrbruchschneise, Distrikt 2, vor¬
mittags 10 Uhr.

Flörsheim , den 29. Dezember 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bürokalender
Abreifekalender

Wandkalender
empfiehlt

Heinr. Dreisbach |
Karthäuserstrasse 6 3

Telefon Nr. 59. <äls

Ai JksJk'JivdkJkiJiki

ialiteisiler
garantiert rein . Zum billigsten Preise . Jedes Quantum bei

Lurkharck und Union klefch.

BeMtemerMlgMg Flörsheim.
Morgen Sonntag den 4. Dezember mittags 1 Uhr

+ Versammlung#
bei Gastwirt Franz Weilbacher . Die Tagesordnung
wird in der Versammlung bekanntgegeben.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.
Türk, 1. Vorsitzender.

□O □□

Brautleute!
Komplette Wohnungs -Einrichtungen sowie

alle Einzelmöbel kauft man

jjj| »remmt md gilt nur bei1
EkO Sölh«11.
Jahnstraße 31 (direkt am Bahnhof)

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

veNrnll . Einladung . 1
Am Sonntag , den 4 . Januar Nachm.

1 Uhr findet im Äarthiiuserhof vorbeh. der Ge¬
nehmigung d. die franz. Behörde eine Besprechung
behufs Gründung einer Vereinigung der Flörsheimer
Geschäftsleute und zur Erörterung wichtiger Standes¬
fragen statt . Alle Detailisten und Inhaber von
Ladengeschäften sind hierzu dringend eingeladen. Keiner
darf fehlen.

vle Einberufer.
m □ H 1

Schmiedelehrling
gesucht.

Näheres im Verlag.

Eine guterhaltene

Mma ; chinr «vpeU
sowie eine Schneidernähmaschine zu verkaufen. Näheres
an der Expedition des Blattes.

Weit unter Einkaufspreis.
Waldmeister ,ohne Mundstück Stck. 5 Pfg

Mundstück Stck. 10 Pfg.Zigaretten
X . Lohfink , EMM JURI SMlbdll.

Sportverein 1909.
Zu der cm 4. Januar im Gasthaus zum

„Hirsch" stattsindenden

«fam!Iien-Ml»
mit Ehester und Ganz

laden wir alle Mitglieder sowie Familienan¬
gehörige und Sportfreunde herzlich ein.

sta55eiröttnungr Udr. Mfsng r Udr.
Für Mitglieder ist der Eintritt frei.

Zetränire mG SeNeden. ausser 81 er.
Der Vorstand.

In allen Größen
vorrätig Schüler - und Leibhosen, Ulster, gestreifte
Hofen, einzelne Westen, Damen -Röcke, schwarz
blau und farbig ,sowie Anzug - und Mantelstoffe

gibtbilligst ab ,
Jean Stiep , Wiesbaden . Faulbrunnenstraße 9.

Herren
Jf

Frisch eingetroffen!
Ein grosser Posten;

i-Winterjoppen Ilreiliig
»

Mk. Sö.-
niit Falten Mk. 59.—

JoppemAmsüge Strapazierware Mk. 88 —
Damen -Kostüme aus schwarzem Tuch

Mk. 158 - 193—

Damen -Röcke Mk. 31.50, 40 .—, 72.50
Ausserdem grosse Auswahl

Damen Regenmäntel in Gummi , Seide u. Loden;
Herren -Ulster U. -Paletots in modernen Stoffarien

Gummi und Loden.

Sacco =Anzüge und einzelne Hosen,

Bruno Wandt,StS

15. MilM-MdeiiW Mtnlotterit
die Ziehung der 1. Klasse beginnt Mittwoch 13. Januar

, . 98 94 V»LOS © m Mk . 5.25 10.50 21.- 42.—
für d. fünf Klassen Mk. 26.25 52.50 105.— 210.—

Anger , in Mainz Große Bleiche 57.
amtlich bestellter Lotterie -Einnehmer . Telefon 1254

» » » » » « » «
Auf dem

spiegelglatten Tanzboden
des Gastwirts Franz Weilbacher veran¬
staltet am Sonntag den 4. Januar 1920

Nachmittags 3 Uhr die

»Llub Jidelio im»
eine

kMmsik>

Ansschank: Wern und
Apfelwein in Flaschen

Um freundlichen Zuspruch bittet.
Der Vorstand.

» « » » » » » « ©
Strauveus ■

PectorMletten
hervorragendes

Linderungsmittel
gegen Husten und Heiserkeit

und sind des halb
unentbehrlich für Sänger

Redner und Raucher ::
Originalschachtel Mk. 2,50

Nur allein bei der
vrogerie 5irauven Malm
Quintinsstraste 10. Telef . 1361

MeNiiNk- Ardeits-
Donöe

werden samtweich und zarr durch
Mia - Vera - Creme

Tube 1.50 Mk.
Hilst über Nacht! Besser als das

fehlende Glycerin!

iMtWyuJörieiin.
Platin - ,Wb»»
gebisse(auch einzelne Teile)
6 oId. 511v§r.Miinren
zu den Tagespreisen

kauft stets

Heil , Mainz,
Rosengasse 5

Eoldfchmiedewerkstatt.

9 (| »nf u . mehr lägt . Per.
Bis 0 » iHl * dienst. Erwerb od-
Rebenerw . Prospekt Nr 378 gratis
P . Wagcnknecht, Verlag , Leipziv

Hasen Füchse, Marder,
Ziegen Kanin und Iltis

kauft stets

D . MM.
Kürschnerei,

Wiesbaden,
Langgasse 39, 1.

Telefon 2934.

Deutsche

SMrhmde
mit Stehohren , jedes
Alter , sowie sonstige

Hunderassen kauft ständig zu aller¬
höchsten Preisen . Eullich , Wies
baden, Rheinstraste 60. Postkarte
mit Preis genügt . Komme sofort
ins Haus.

Gesucht werden
»MllWe Ms«

Geschäftsbetriebe, Villen . Hotels,
Pensionen , Gasthöfe, Landwirt¬
schaft., Bäckereien, Güter , Mühlen,
Fabriken, Ziegeleien , Steinbrüche,

Hypothekeu-
Teilhaber-Gefuche

zwecks Unterbreitung an vorge-
merkte Käufer -Interessenten .. Be¬
such kostenlos. Kein Makler , keine
Provision . Angebote von Eigen¬
tümer erbeten an den Verlag

Verkaufs-Markt
Frankfurt a.M .,Habsburgeralle 28

Unser Abonnent Professor Biedermann beim
Studium der„berliner Jllusirirten Zeitung".

Monatlichl .io Mark durch alle postansialten,
Buchhandlungen und den Verlag Allstems Go,

Berlin SW 6S

FlsrshkiM Zeitung lelelon 59
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